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	1. EINFÜHRUNG

	 

	Will man 100 Jahre bolivianisches Kino in einem Artikel zusammenfassen, läuft man leicht Gefahr, Dinge zu vereinfachen, zu vergessen oder zu verschönern. Deswegen soll dieser Aufsatz dem Leser eine chronologische Übersicht bieten, die einen ersten Gesamtüberblick zur Annäherung an beschriebenes Phänomen geben kann. Zuallererst jedoch ist es wichtig, einige Dinge klarzustellen: Seit ihrer Gründung 1976 ist es die oberste Aufgabe der Cinemateca Boliviana, die Erinnerung an die audiovisuellen Medien Boliviens aufrechtzuerhalten: Dies bedeutet zum einen die Rückbesinnung auf die eigenen Filme. Zum anderen soll die Forschung, was die Geschichte des Films betrifft, vertieft werden.
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2. KINO DER PIONIERE

	 

	Man kann sagen, dass das bolivianische Kino das Werk ständiger Pionierarbeit war. Ohne staatliche Unterstützung konnte filmische Arbeit nur dank dem persönlichen Einsatz der eigenen Akteure und Regisseure verwirklicht werden. Ein ständig wiederkehrendes Motiv ist seine Hinwendung zur Realität des Landes, im Allgemeinen mit einem kritischen Unterton, und auch wenn die Anzahl der gedrehten Filme zu wünschen übriglässt, wurde trotz ökonomischer Engpässe hohe kineastische Qualität erreicht. Dies bezeugen zahllose international errungene Preise.

	 

	



	


3. CHRONOLOGIE DER EPOCHE DES STUMMFILMS

	 

	1897: Die Filmkunst erreicht Bolivien und die ersten Aufführungen finden im Teatro Municipal von La Paz statt.

	 

	1904: In diesem Jahr werden die ersten Filme in Bolivien gedreht. Der Titel des ersten nationalen Films war wohl: "Retrato de Personajes Históricos y de la Actualidad" (Portrait historischer und zeitgenössischer Persönlichkeiten).

	 

	1905: Das Filmtheater Biógrapho Paris des Unternehmers Enrique Casajuana kommt nach Bolivien. Dessen Aufführungen erzielen die ersten Erfolge beim Publikum.

	 

	1907: Das Biógrapho Olimpo, ein weiteres Unternehmen, das in Bolivien sesshaft wurde, filmt und zeigt eine kurze Dokumentation über "La Instalación del Congreso Nacional" (Die Einrichtung des Nationalkongresses).

	 

	1912: Luis Castillo und J. Goytisolo beginnen, zusammenzuarbeiten. Es ist unumstritten, dass Castillo einer der Großen Urväter unseres Kinos war und diesem blieb er auch viele Jahre verbunden. Seine ersten Filme waren die typischen "Vistas Locales" (Szenen des täglichen Lebens).

	 

	1913/1920: In diesen Jahren etablierten sich die Aufführung des Biógrapho langsam im Alltagsleben der Bewohner von La Paz. 1915 gab es in La Paz folgende Kinos: das alte Biógrapho Paris, das Teatro Municipal, das Cine Teatro und das Cine Eden.

	 

	Während dieser Jahre folgten weitere kurze Dokumentarfilme und mit Sicherheit kamen auch die ersten ausländischen Filmemacher nach Bolivien. 1916 hielt eine deutsche Expedition filmisch ihre Reise nach Tihuanacu fest, und somit war dies eine der wenigen Dokumentationen, die aus dieser Zeit überlebten. 1920 filmte ein Schweizer Regisseur während einer Reise durchs Land verschiedene Aufnahmen und fasste sie schließlich unter dem Titel "Bolivia, la Suiza de América" (Bolivien, die Schweiz Amerikas) zusammen.

	 

	1921: Die nordamerikanische Produktionsfirma Paramount zeigt einen Film mit dem Titel "La Paz - Bolivia", in der die Stadt als Metropole der Berge gezeigt wird.

	 

	Das Land ist bereits völlig eingebunden in den Kreis weltweiter Filmaufführungen, seit damals schon jedoch unter der Kontrolle der USA, die nach dem ersten Weltkrieg die europäische Filmindustrie verdrängt hatte.

	 

	1923: Über Argentinien kommt der italienische Filmemacher Pedro Sambarino nach Bolivien, eine weitere Koryphäe des nationalen Stummfilms. Er ruft das Unternehmen "S.A. Cinematográfica Boliviana" ins Leben, das später in "Bolivia Films" umgewandelt wird. Eines der ersten Werke dieses Regisseurs ist "Actualidad de La Paz" (La Paz der Gegenwart).

	 

	1924: Sambarino dreht "Por mi Patria" (Für mein Vaterland), eine Dokumentation von beträchtlicher Tragweite, zusammengesetzt aus einer Reihe von Kurzfilmen, die mit der Absicht zusammengestellt wurden, eine Gesamtansicht des Landes und seiner Gebräuche zu bieten. Außerdem beinhaltet diese Produktion Ausblicke auf die Feierlichkeiten des 100. Jahrestages der Republik im folgenden Jahr.

	 

	1925: Am 14.Juli wird "Corazón Aymara" (Herz der Aymara) uraufgeführt, was als erster abendfüllender Spielfilm betrachtet wird. Regie führte, in Anlehnung an das Theaterstück "La Huerta" (Der Gemüsegarten) von Angel Salas, Pedro Sambarino. In Szene gesetzt wurde eine Geschichte der ursprünglichen Bevölkerung Boliviens, der Aymara. Für die Aufführung wurde extra Filmmusik des Maestro Adrian Patiño eingespielt. Einige Szenen, die einen Aufstand des Dorfes nacherzählen, riefen unter den wohlhabenderen Teilen der Bevölkerung Unmut hervor und führten zu dem Versuch, den Film zu zensieren.

	 

	Es wird angenommen, dass im gleichen Jahr ein weiterer längerer Spielfilm produziert wurde, nämlich "La Profecía del Lago" (Die Weissagung des Sees) von Jose María Velasco Maidana, dessen Aufführung in der Öffentlichkeit allerdings von der Zensur verhindert wurde.

	 

	1926: Am 9. September wird "La Gloria de la Raza" (Der Ruhm der Rasse) des Archäologen Arturo Posnansky, einem Forscher präkolumbianische Kulturen, uraufgeführt. Dieser Spielfilm besteht aus vier Akten und erzählt im Großen und Ganzen die Geschichte eines Wissenschaftlers, der unter der Führung eines alten, eingeborenen Weisen den Spuren jener Kulturen folgt, von den Urus bis Tihuanacu. Auch Luis Castillo arbeitete an den Aufnahmen mit, bei denen Modelle der Ruinen verwendet wurden.

	 

	1927: In diesem Jahr wurde die bolivianische Gesellschaft erschüttert durch die Verhaftung und Hinrichtung von Alfredo Jáuregui, jüngerer Sohn einer Familie, der wegen der Ermordung des Expräsidenten General Pando angeklagt war. Diese Ereignisse wurden in zwei Filmen festgehalten: ein kurzer Spielfilm von Castillo mit dem Titel "El Fusilamiento de Jáuregui" (Die Hinrichtung Jáureguis) und ein etwas längerer Film, der sämtliche Einzelheiten aufzuarbeiten versucht, von Posnansky. Dieser trägt den Titel "La Sombría Tragedia de Kenko" (Die dunkle Tragödie von Kenko). Die Zensur versuchte, die Aufführung zu verhindern.

	 

	1928/29: In diesen zwei Jahren wurden einige Dokumentarfilme über die Reisen des Präsidenten Hernando Siles durch das Land gedreht. Inzwischen kommen weiter ausländische Filmemacher nach Bolivien. So begannen zum Beispiel einige Journalisten des deutschen Nachrichtenprogrammes Deulig-Woche hier zu arbeiten, ebenso wie der englische Cineast Ben Mason, Autor des Dokumentarfilmes "De los Llanos a los Andes" (Von den Llanos in die Anden).

	 

	Das wichtigste Ereignis jedoch war die Gründung der Produktionsfirma "Urania Films" unter der Leitung von José María Velasco Maidana, der 1928 die zwei Kurzfilme "Amanecer Indio" (Das Erwachen der Indios) und "Pedrín y Pituca" drehte.

	 

	In der zweiten Hälfte des Jahres 29 realisierte Velasco Maidana schließlich "Wara-Wara", einer der bedeutendsten Filme des bolivianischen Stummfilms. Die Geschichte, geschrieben von Antonio Díaz Villamil, spielt in den Zeiten der spanischen Eroberung. Wegen der Größe dieser Unternehmung kann dieser Film als das "Jahrhundertprojekt" des Stummfilms unseres Landes bezeichnet werden. Ursprünglich sollte der Film "El Ocaso de la Tierra del Sol" (Der Untergang des Landes der Sonne) genannt werden. Einige der Szenen die für diesen ersten Versuch des Filmes gedreht wurden, wurden schließlich für "Wara-Wara" verwendet, in dem als Schauspieler fast ausschließlich die Creme de la Creme der Intellektuellenschicht der Epoche fungierten.

	 

	1930: Anfang des Jahres wird "Wara-Wara" uraufgeführt und ruft einen beachtlichen Erfolg beim Publikum hervor. Mitte des Jahres produziert Velasco Maidana "Actualidades Urania N. 1".

	 

	1932/33: Mario Camacho, der in "Wara-Wara" seinen Erstauftritt hatte, plant, zusammen mit José Jiménez und Raúl Durán Crespo einen Spielfilm mit dem Titel "El Hijo de Choqueyapu" zu drehen. Diese Jahre im Vorfeld des Chacokrieges bestimmen allerdings den Ton. So wurden die ursprünglichen Pläne umgeändert und der der Titel des Films umgewandelt in "Hacia la Gloria" (Dem Ruhm entgegen). Der Inhalt des Films erschien recht gewagt in dieser Epoche. Ein junges Mädchen aus gutem Hause beginnt eine Liebesbeziehung mit dem Kriegsminister. Aus Scham beschließt sie, den Sohn aus dieser Beziehung im Choqueyapu auszusetzen. Dieser wird schließlich von Bauern aufgezogen und wächst heran zu einem tapferen Piloten bis er schließlich verletzt im Krieg stirbt. Bei den Kampfszenen unterstützte die Armee und außerdem wurden Szenen aus Dokumentarfilmen des Weltkrieges verwendet.

	 

	An der gesamten Produktion des Filmes waren ausschließlich nationale Cineasten beteiligt. Diese selbst erarbeiteten auch die Werbeplakate und installierten ein kompliziertes System von Lautsprechern hinter der Leinwand, um den Film mit Ton zu begleiten. Diese noch sehr einfache und unsichere Methode der Synchronisation gab Anlass "Hacia la Gloria" als den ersten bolivianischen Tonfilm zu bezeichnen.

	 

	1933/36: Der Ausbruch des Krieges mit Paraguay inspirierte bald auch viele Filmemacher. Es gab viele Ideen, aber wenig Konkretes. Unter den Wenigen lässt sich der Film "Alerta" (Alarm) von Mario Camacho erwähnen.

	 

	Luis Bazoberry, von Beruf Fotograf, widmete sich in der Armee dem Fotografieren von Luftaufnahmen. Auf diese Weise gelang es ihm die Ereignisse aus der Luft zu dokumentieren. Außerdem trug Bazoberry stets eine kleine Kamera mit sich, die nach jeweils 25 Sekunden immer wieder neu aufgeladen werden musste. Mit dieser nahm er zahlreiche entscheidende Szenen des Films auf. Leider zerstörte das unwirtliche Klima des Chaco einen großen Teil des Materials. Mit dem Rest reiste Bazoberry nach Ende des Krieges nach Barcelona. Dort entwickelte er den Film und fügte die Einzelteile zusammen, indem er auch einige Fotografien einfügte und ihn mit Filmmusik unterlegte. Das Ergebnis, bekannt als "La Guerra der Chaco" (Der Chacokrieg) oder "Infierno Verde" (Grüne Hölle), wurde vom Publikum allerdings nur mäßig angenommen. Erst heute lässt sich der Wert dieses Films von ungefähr einer Stunde Dauer als Zeugnis seiner Zeit schätzen. Als spektakulärste Momente des Films gelten die Aufnahmen der Unterzeichnung des Waffenstillstandes und der Verbrüderung der verfeindeten Truppen.

	 

	Ein weiterer Film war "La Campaña del Chaco" (Der Feldzug von Chaco) von Juan Peñaranda Minchín, wobei in Sachen Laborarbeit von Mario Camacho und José María Velasco Maidana unterstützt wurde. Das Publikum nahm den mit viel Einsatz gedrehten Streifen, der am 10. Juli 1933 uraufgeführt wurde, mit wahrem Enthusiasmus an, und wandelte ihn so in einen der großen Erfolge der Stummfilmepoche des bolivianischen Kinos.

	 

	Auch ausländische Firmen zeigten Interesse, diese Ereignisse zu filmen. Paramount drehte einen Spielfilm mit dem Titel "Alas sobre el Chaco" (Flügel über dem Chaco), in dem das Kriegsgeschehen allerdings in den Hintergrund rückte und gefühlsschwangeres Melodrama die Szene beherrschte. Die deutsche Firma UFA filmte Material für eine ihrer monatlichen Nachrichtenprogramme und veröffentlichte dies unter dem endzeitlichen Titel "Guerra en el Infierno Verde" (Krieg in der Grünen Hölle).

	 

	Die Jahre des Stummfilms neigten sich dem Ende zu. Im Juni 1933 wurde "Historia da la Decadencia Aymara" (Geschichte des Verfalls der Aymara) gezeigt, möglicherweise eine erneute Zusammenstellung älterer Filme, die im Laufe des letzten Jahrzehnts gedreht wurden. Dies war für viele Jahre der letzte derartige Film. Die neue Technologie des Tonfilms bedeutete das Aus für viele örtliche Firmen, in denen der komplette Prozess der Entwicklung und des Schnitts des Films ablief. Unter diesen Umständen war die kritische Lage des bolivianischen Kinos, die letztendlich durch die weltweite Abhängigkeit des Landes verursacht wurde, dazu verdammt, in langanhaltendem Schweigen zu verharren, das erst ein gutes Dutzend Jahre später gebrochen werden konnte.

	 

	



	


[image: Image][image: Image][image: Image]

	 


4. CHRONOLOGIE DER EPOCHE DES TONFILMS

	 

	1930: Im Juni war das Teatro Municipal Schauplatz der ersten Tonfilmaufführung.

	 

	1947: Kenneth Wasson, ein Nordamerikaner, der bereits Jahre zuvor nach Bolivien gekommen war, gründet die Produktionsfirma "Bolivia Films", in der Jorge Ruiz, der wichtigste zeitgenössische Dokumentarfilmer Boliviens seine ersten Werke drehen sollte.

	 

	1948: Zur Feier des 400. Jahres seit der Gründung der Stadt La Paz nahm die Firma Emelco die Gelegenheit wahr, einen längeren Dokumentarfilm mit dem Titel "Al pie del Illimani" (Am Fuße des Illimani) zu drehen, eine Reihe von kurzen Episoden, die sich verschiedenen Aspekten der Feierlichkeiten widmen. Dieser Film darf zurecht als der erste Tonfilm Boliviens mit Spielfilmlänge betrachtet werden. Im selben Jahr lernt er Ruiz Agosto Roca kennen, einen brillanten Techniker. Die beiden formt ein unzertrennliches Paar von großer Bedeutung für diese neue Epoche unseres Kinos.

	 

	1949: Unter der Leitung von Alberto Perrín Pando und der Mitarbeit von Ruiz und Roca entsteht der erste bolivianische Film in Farbe. Es handelte sich um den Kurzfilm "Donde Nació un Imperio", der auf der Isla del Sol gedreht wurde und versucht, die Erinnerung an die Ursprünge des Inkareiches zu bewahren.

	 

	1953: Im März dieses Jahres, elf Monate nach der Revolution des 9. April 1952, gründet die Regierung der MNR das INSTITUTO CINEMATOGRAFICO BOLIVIANO (I.C.B.). Dies war der einzige Versuch staatlicher Unterstützung der Filmkunst. Zu Beginn unter der Führung von Waldo Cerruto sollte das I.C.B. als Institution zur Förderung der Entwicklung des nationalen Films dienen. Leider wurde dieses ursprüngliche Ziel bald aufgegeben, um sich lediglich in eine Agentur staatlicher Propaganda zu wandeln. Trotzdem erfüllte das I.C.B. zwei wesentliche Aufgaben: Zum einen hinterließ diese Institution Dokumentarfilme und Nachrichtenprogramme, die ein geschichtliches Zeugnis der bedeutenden Ereignisse jener Zeit darstellen. Zum anderen trafen im Instituto all jene aufeinander, die später eine große Rolle für die glänzendste Epoche unseres Kinos spielen sollten. Das I.C.B. bestand bis 1968, dem Jahr der Gründung der nationalen Fernsehproduktionsfirma Canal 7, und musste schließlich nach der Auflösung sein Arbeitsfeld dieser neuen Einheit übertragen. 1953 drehte Jorge Ruiz "Vuelve Sebastiana" (Sebastiana kehrt zurück), ein Kurzspielfilm der als der wichtigste Film der Geschichte des bolivianischen Kinos bezeichnet wurde. Bemerkenswert ist seine sichtbare Treue gegenüber dem Volk der Chipaya. Was diesen Film so wertvoll macht, ist die Tatsache, dass die Handlung über das Anekdotenhafte hinausgeht und sich in einen wahren Aufruf wandelt, zu den Wurzeln zurückzukehren.

	Dies war der erste bolivianische Film, der einen internationalen Preis errang, nämlich bei dem Festival, das in Montevideo von SODRE veranstaltet wurde.

	 

	1954: Jorge Ruiz versucht, den ersten längeren Tonfilm in Farbe zu verwirklichen. Er sollte "Detrás de los Andes" (Hinter den Anden) genannt werden, und neben Ruiz waren auch weitere namhafte Personen an diesem Projekt beteiligt: Gonzalo Sanchez de Lozada, der Gründer der Produktionsfirma Telecine, Hugo Roncal als Hauptdarsteller, der sich später auch dem Drehen von Dokumentarfilmen widmen sollte und Raúl Salmón, der im Jahr zuvor den ersten Versuch gestartet hatte, eine Geschichte des nationalen Kinos zu schreiben und in einem Artikel in der Zeitung "La Nación" zu veröffentlichen.

	 

	Verschiedene Probleme bei der Produktion verhinderten schließlich die Fertigstellung dieses Projektes. Allerdings produzierte Telecine später einige wichtige Dokumentarfilme wie "Juanito sabe leer" (Juanito kann lesen) und "Un poquito de Diversificación Económica" (Eine kleine wirtschaftliche Vielfalt), beide unter der Leitung von Jorge Ruiz in einer Linie mit den Veröffentlichungen der Regierung.

	Ein weiteres bedeutendes Werk, ein Märchen von Oscar Soria mit dem Titel "Los que nunca fueron" (Die, die es niemals wurden) wurde von Jorge Ruiz in Ekuador gefilmt. Auf diese Weise schaffte es der Schriftsteller Soria, sich in einen exzellenten Ideengeber für das zeitgenössische bolivianische Kino zu wandeln. 

	 

	1956: Ruiz dreht "Voces de la Tierra" (Stimmen der Erde), ein weiterer wichtiger Kurzdokumentarfilm, der zur Filmproduktion in Bolivien beitrug. Er stellte den Versuch dar, die Bedeutung der Folklore als kulturelle Stütze für die nationale Identität wiederzuentdecken.

	 

	1958: Jorge Ruiz dreht sein erstes Werk mit Spielfilmlänge: "La Vertiente" (Der Brunnen). Der Film handelt von der gemeinsamen Anstrengung des Dorfes Rurrenabaque, ein Trinkwassersystem zu errichten. Vor diesem Hintergrund entwickelt sich eine Liebesgeschichte zwischen einer Lehrerin des Dorfes und einem Kaiman Jäger. Trotz der Mangelhaftigkeit der Medien enthält der Film bemerkenswerte Momente und er beweist die Reife der Erzählkunst, die Ruiz zu diesem Zeitpunkt bereits erreicht hatte.

	 

	1959: Jorge Sanjinés Aramayo kehrt nach seinem Studium in Chile nach Bolivien zurück. Ohne Zweifel ist er die zentrale Figur des bolivianischen Kinos der Gegenwart und später auch des Kinos Lateinamerikas. Kurz nach seiner Ankunft gründet er zusammen mit Oscar Soria und Ricardo Rada die Gruppe Kollasuyo.

	 

	1961: Sanjínes verwirklicht seinen ersten Kurzfilm in Bolivien, "Sueños y Realidades" (Träume und Wirklichkeiten), ein Werbefilm für die Lotterie.

	 

	1962: Zum 10.Jahrestag der Revolution im April dreht Ruiz den Film "Las Montañas no Cambian", eine Gesamtschau der Veränderungen die im Lauf des Jahrzehnts im Lande stattgefunden hatten. In lobpreisendem Ton umfasst dieser Dokumentationsfilm einen langen Zeitraum und gewinnt besonders an Wert durch die filmischen Fähigkeiten von Ruiz und seiner umfassenden Sicht Boliviens, dass sich zweifellos geändert hatte.

	 

	Hugo Roncal arbeitet nun als Regisseur und filmt "El Mundo que Soñamos" (Die Welt, von der wir träumen). Diese Geschichte der Herstellung einer Handpuppe wird anfangs in leicht poetischem Ton erzählt, im Lauf des Films jedoch wandelt sie sich in eine propagandistische Botschaft der Regierung.

	 

	Sanjinés für seinen Teil dreht "Un día Paulino" (Eines Tages Paulino), ein weiterer Kurzfilm mit ähnlicher Aussage.

	 

	1963: Sanjinés und Soria produzieren ein großartiges Meisterwerk des bolivianischen Kinos, den Kurzfilm "Revolución". In etwas mehr als zehn Minuten und nur unter Verwendung von geschnittenen Bildern bietet der Film eine perfekte Zusammenfassung der Geschichte des Landes, seines Elends, des unbeugsamen Charakters des Volkes und der Unterdrückung, die pausenlos vor sich geht. Mit "Revolución" gewann Sanjinés den ersten seiner internationalen Preise, die er im Laufe seiner Karriere erhalten sollte. Diese Ehre wurde ihm auf dem Filmfestival in Leipzig zugeteilt.

	 

	1965: Bereits im Besitz sämtlicher Werkzeuge der Erzählkunst versucht sich Sanjinés, basierend auf einer Erzählung von Soria, am Thema der Minenarbeiter, das ihn später noch öfter beschäftigen sollte. Das Ergebnis trägt den Titel "Aysa".

	 

	1966: Mit Hilfe des I.C.B. verwirklicht Sanjinés seinen ersten längeren Film: "Ukumau", der erste Film in Aymara. Mit diesem Film wurde das Trio Sanjinés, Soria und Rada ein Begriff. Das Thema: die Ungerechtigkeiten und die Diskrimination, die die Indios durch die wohlhabenderen Mestizen zu erleiden haben. Der Film jedoch endet mit der Rache des Aymara, dessen Frau von einem Cholo ermordet wurde. Mit "Ukumau" ist unser Kino mit Sicherheit wiedererwacht, gewandelt in einer Ausdrucksform, die die tiefgreifenden Veränderungen des Landes nach stärker nahebringen soll.

	 

	Die Verbindung von natürlich agierenden Darstellern und solchen mit gewisser Theatererfahrung ist eine Methode, die Sanjinés noch viele Male stets mit guten Ergebnissen praktizieren sollte.

	 

	1968: Nach Beenden seines Studiums in den USA kehrt der bedeutende Regisseur Antonio Eguino nach Bolivien zurück. Das I.C.B. wird geschlossen und es entsteht der Canal 7. Somit endet der einzige Versuch, das bolivianische Kino zu unterstützen. Unter Verwendung von Material des Filmes "Detrás de los Andes" dreht Jorge Ruiz den Spielfilm "Mina Alaska", einen der wenigen Filme, in denen die Zeit, die die Handlung umfasst, der tatsächlichen Dauer der Dreharbeiten entspricht. Die Geschichte handelt von dem abenteuerlichen Goldsucher Charlie Smith, erreicht im internationalen Filmvergleich allerdings kaum mittelmäßiges Niveau.

	 

	1969: Die Gruppe Ukamau, in die sich Antonio Eguino als Fotograf eingegliedert hat, filmt "Yawar Mallku", das zweite fundamentale Werk in der Filmographie von Sanjinés. Der Film, der erste in Quechua, verurteilt die massive Sterilisation von Bäuerinnen durch Mitglieder des sogenannten Cuerpo de Paz. Wiederum inszeniert mit natürlich agierenden Schauspielern wurde der Film beinahe von den städtischen Behörden verboten. Nur eine intensive Mobilmachung der öffentlichen Meinung konnte dies verhindern und "Yawar Mallku" beeinflusste schließlich entscheidend die Vertreibung des Cuerpo de Paz, wie sie wenig später realisiert wurde.

	 

	Im selben Jahr kommt Luis Espinal nach Bolivien, ein Jesuitenpriester, der der bolivianischen Filmkultur bedeutende Impulse einer ganzen Generation geben sollte, besonders durch seine Arbeit als Kritiker, Autor von Texten und Lehrmeister. 1980 wurde Espinal ermordet.

	 

	In ähnlichem Stil wie das politische Kino, wie es von Sanjinés eingeführt wurde, werden im Laufe des Jahres zwei Filme gedreht, die beide dem immer vorhandenen Versuch unterliegen, kommerzielles Kino zu produzieren. Es handelt sich um "Volver" (Rückkehr) von German Becker, Alberto Pacciello und Jorge Ruiz, und um "Crimen sin Olvido" (Verbrechen ohne Vergessen) von Jorge Mistral, die erste Ko-produktion von Argentinien und Chile.

	 

	In beiden Fällen wurde versucht, eine Verbindung zwischen Folklore und schönen Landschaften herzustellen, jedoch mit nur mäßigem Erfolg und schwacher Handlung.

	 

	1970: Sanjinés und die Gruppe Ukamau drehen " Los Caminos de la Muerte" (Die Wege des Todes), einen Film, der nie zu Ende geführt wurde aufgrund eines Unfalls in den deutschen Filmlabors, zu dem das Material geschickt worden war.

	Antonio Eguino dreht den Kurzdokumentarfilm "Basta" (Es reicht!), der Bezug nimmt auf die Verstaatlichung der Gulf Oil Co.

	 

	1971: Von der Möglichkeit beraubt, "Los Caminos de la Muerte" zu beenden, beginnen Sanjinés und die Gruppe Ukamau mit den Dreharbeiten für den Film "El Coraje del Pueblo" (Das Herz des Volkes), ein Werk, der eine entscheidende Richtungsänderung auf dem filmographischen Lebensweg des Regisseurs darstellen sollte. Ein radikalerer politischer Unterton beherrscht das Geschehen und auf Darstellungsweisen, wie sie in kommerziellen Spielfilmen der industrialisierten Länder verwendet werden, wird verzichtet. Dieser Film, der erste Farbfilm von Sanjinés, erzählt die Ereignisse rund um das Massaker von San Juan, woraufhin im Juni 1967 Dutzende von Minenarbeitern gestorben waren. Der französische Kritiker Hennebelle bezeichnete den Film als einen der zwanzig Besten der Filmgeschichte, er errang zahlreiche internationale Preise und wird heute als bedeutendes Werk des neuen lateinamerikanischen Kinos betrachtet.

	 

	1973: Der Militärputsch, der die Regierungszeit des General J.J. Torrez beendet, bedeutet für jegliche Aktivität, was neue Filmprojekte betrifft, eine unfreiwillige Unterbrechung. Sanjinés muss emigrieren und führt so eine Teilung der Gruppe Ukamau in zwei Untergruppen herbei, wobei die eine von Sanjinés angeführt wird, die andere von Soria und Eguino. 

	 

	In Peru dreht Sanjinés "El Enemigo Principal" (Der Hauptfeind), ein Film, der seinen definitiven Übergang hin zu neuen Erzählformen dokumentiert und hin zu einer eigenen Dramaturgie, die den Wahrnehmungsgewohnheiten derjenigen entspricht, für die nun sein Werk hauptsächlich bestimmt ist: die Menschen auf dem Lande, die Erben der Kultur der Quechua und Aymara.

	 

	1974: In diesem Jahr entsteht der erste längere Spielfilm des Antonio Eguino: "Pueblo Chico" (Kleines Dorf). Er beschreibt die schmerzhafte Erfahrung eines jungen Mannes, der nach einem Aufenthalt im Ausland nach Sucre zurückkehrt und vieles verändert vorfindet, aber auch feststellen muss, dass die Agrarreform im Wesentlichen gescheitert war, da sie die alten soziokulturellen Barrieren nicht aufzubrechen vermochte.

	 

	Außerdem findet in diesem Jahr zum ersten Mal das Festival LLama de Plata statt, unter der Schirmherrschaft der Centro de Orientación Cinematográfica (COC), einem bolivianischen Zweig der Organización Católica Internacional del Cine y del Audiovisual (OCIC). Deren Ziel ist einen Anreiz zu schaffen und qualitativ hochwertige Filme ins Land zu bringen, indem jedes Jahr der beste gezeigte Film der vergangenen Spielzeit prämiert wird.

	 

	1976: Auf Initiative von Mario Mercado V.G. im Namen der Stadt La Paz, Amalia de Gallardo vom COC und dem Pater Renzo Cotta von der Einrichtung Don Bosco wird die Cinemateca Boliviana ins Leben gerufen. Durch Gründung dieser Institution, die die Erinnerung an die Filmgeschichte des Landes aufrechterhalten soll, leisten Amalia de Gallardo und Renzo Cotta einen neuen Beitrag für die Filmemacherkultur Boliviens, der sie auch zuvor stets neue Impulse geben konnten. Zur Leitung dieser neuen Institution werden Pedro Susz K. und Carlos Mesa bestimmt.

	 

	Im selben Atemzug wird der Filmpreis Condor de Plata geschaffen, der die Produktion nationaler Kurzfilme fördern soll. 

	 

	Die Brüder José und Hugo Cuellar Uriza, Bolivianer mit Wohnsitz in Brasilien, verfilmen den Roman "La Chaskañawi" von Carlos Medinacelli, schaffen es dabei aber nicht, die besondere Atmosphäre, die der Text vermittelt, auf die Leinwand zu bringen.

	 

	In Frankreich dreht Alfonso Gumucio Dragón, ein bolivianischer Student an der französischen Filmhochschule, "Señores Coroneles, Señores Generales", ein dokumentarisches Werk rund um die politischen Ereignisse, wie sie im Jahr 1971 stattgefunden hatten.

	 

	1977: Sanjinés dreht in Ecuador "Fuera de Aquí" (Raus!). Antonio Eguino filmt und zeigt seinen zweiten längeren Spielfilm mit dem Titel "Chuquiago", ein Bildnis der Stadt La Paz, das in vier Geschichten soziale Stellung und Verhalten seiner Bewohner schildert. Der Film ist Teil einer neuen Strömung des lateinamerikanischen Kinos, dem "möglichen" Kino. Dies bedeutet, dass Filme produziert werden, die zwar nicht auf ihren kritischen Unterton verzichten, die aber trotzdem gezeigt werden können in den Ländern, die unter strengen politischen Einschränkungen zu leiden haben.

	 

	Indem er diese Möglichkeiten ausschöpft, wandelt sich "Chuquiago" in einen ansehnlichen Publikumserfolg und dieser Film spielte schließlich die höchsten Einnahmen des Jahres und auch der Geschichte des bolivianischen Kinos ein. Auch im Ausland wurde der Film mit großem Interesse angenommen.

	 

	Jorge Guerra Villalba filmt "El Embrujo de mi Tierra" (Die Zauber meines Landes), eine romantische Geschichte mit schwachem Spannungsbogen vor dem Hintergrund der verschiedenen geographischen Regionen und Gebräuchen des Landes.

	 

	1978: Als in Bolivien die VIII Spiele Bolivar, ein sportliches Großereignis, stattfinden, nimmt Miguel Angel Illanes die Gelegenheit wahr, darüber einen längeren Dokumentarfilm zu drehen, der besonders die offiziellen Akte, aber auch die Wettkämpfe, die in La Paz stattfanden, betont.

	 

	Die Regierung des General Hugo Banzer erlässt das Ley General de Cine, D.L. 15604, (Allgemeines Gesetz für Kino in Bolivien), mittels dessen auch der Consejo Nacional Autónomo del Cine ins Leben gerufen wird und Mechanismen eingerichtet werden sollen, die der Förderung des nationalen Kinos dienen sollen. Allerdings bleibt es bei der guten Absicht und der Gesetzestext wird nur sehr sporadisch umgesetzt.

	 

	1979: Jorge Ruiz, der sich weiterhin mit der Produktion von Dokumentarfilmen sowohl im In- als auch im Ausland beschäftigt, dreht "El Clamor del Silencio" (Der Schrei der Stille) in Erinnerung an das 100. Jahr des Verlustes des Zugangs zum Meer. Ohne Zweifel ist dies der beste Film von Ruiz in den letzten Jahrzehnten.

	Hugo Roncal führt in einem weiteren bedeutenden Kurzfilm Regie: "Los Ayoreos", eine emotionsgeladene Erzählung über das Leben und die Gebräuche eines im Dschungel lebenden Stammes gleichen Namens.

	 

	1980: Paolo Agazzi, ein italienischer Cineast in Bolivien, führt Regie in dem Film "Hilario Condori Campesino", eine Dokumentation rund um die Probleme der Landbevölkerung, die in die Städte zieht.

	 

	Danielle Caillet, Ehefrau von Antonio Eguino, dem sie in verschiedenen Spielfilmen in Sachen Fotoaufnahmen unterstützend zur Seite stand, beginnt mit den Dreharbeiten des Filmes "Warmi", ein Kurzfilm über die harten Bedingungen für Frauen in Bolivien. Vor Augen geführt wird dies mit Hilfe von Zeugenaussagen verschiedener Frauen, die unterschiedlichen Beschäftigungen nachgehen und in unterschiedlichen sozialen Schichten leben.

	 

	1981: Hugo Boero Rojo stellt den Dokumentarfilm "El Lago Sagrado" (Der heilige See) vor, der versucht, die Kulturen, die rund um den Titicaca-See lebten, zu beleuchten.

	 

	Die Brüder Cuellar Urizar kehren nach Bolivien zurück um ihren zweiten Spielfilm zu drehen: "El Celibato" (Das Zölibat), der frei nach der Legende des Manchay Puito entstand. Allerdings begehen sie zahlreiche Fehler, was die dramatische Struktur, die Wahl der Drehorte und die Führung der Schauspieler betrifft.

	 

	1982: Der erste längere Spielfilm von Paolo Agazzi entsteht: "Mi Socio" (Mein Partner). Die Reise eines Lastwagenfahrers aus dem Westen des Landes und seine Gehilfen aus dem Osten zeichnet ein Bild der Geographie und der Gebräuche des Landes zwischen Santa Cruz und La Paz. Neben seiner versteckten Botschaft ist dieser Film auch deswegen bedeutend, weil es sich um den ersten Spielfilm handelt, der über die Regionen der Quechua und der Aymara hinausblickt und auch andere Gegenden des Landes betrachtet.

	 

	1984: Mitten in der schlimmsten Wirtschaftskrise des Jahrhunderts verhält sich das bolivianische Kino dazu im Gegensatz und es beginnt eine neue Etappe fieberhaften Arbeitens.

	 

	Paolo Agazzi dreht einen weiteren Kurzfilm mit dem Titel "Abriendo Brecha" (Der Durchbruch), der die Probleme der Wanderarbeiter auf den Zuckerrohrplantagen behandelt.

	 

	Antonio Eguino verwirklicht schließlich seinen Film über den Pazifikkrieg von 1879. Das Ergebnis trägt den Titel "Amargo Mar" (Bitteres Meer) und ist einer der polemischsten Filme in der Geschichte des bolivianischen Kinos. Grund dafür war seine bilderstürmerische Sicht der Ereignisse, die auf neuen Nachforschungen basierte, im Rahmen einer Strömung, die Geschehnisse von damals neu aufzuarbeiten. Trotz schwerwiegender Probleme bei der Produktion und dem Mangel an Material gelang es Eguino, einen beachtenswerten Film zu herumdrehen, der auch, was seine Sicht der nationalen Vergangenheit betrifft, pädagogisch wertvoll ist.

	 

	Nach ihrer Rückkehr ins Land nehmen Jorge Sanjinés und Beatriz Palacios die Herausforderung an, einen längeren Dokumentarfilm zu drehen, mit dem Titel "Las Banderas del Amanecer" (Die Fahnen des Morgengrauens). Sie versuchten, mittels exakter Aufarbeitung der dramatischen 70er-Jahre in Bolivien die Erinnerung an diese Ereignisse aufrechtzuerhalten.

	 

	1985: Paolo Agazzi wendet sich wieder dem Drehen von längeren Spielfilmen zu und verfilmt den Roman "Hijo de Opa" (Der Sohn des Behinderten) von Gaby Vallejo de Bolivar. Die Filmversion trägt den Titel "Los Hermanos Cartagena" (Die Brüder Cartagena) und versucht drei Jahrzehnte der Geschichte des Landes zu zeigen, beginnend kurz vor der Agrarreform 1952 bis in die Mitte der 80er-Jahre. Vor diesem Hintergrund verläuft die Geschichte der beiden Brüder.

	 

	Juan Miranda, ein begabter Fotograf und Kameramann, zeigt seinen ersten längeren Spielfilm: "Tinku - El Encuentro" (Tinku - Die Begegnung). Der kommerziellen Strömung recht nahe, liegt die Bedeutung des Filmes auch darin, der erste zeitgenössische Film zu sein, der außerhalb der Stadt La Paz erdacht und finanziert worden war. Es bleibt allerdings nicht verborgen, dass der Film unter einer gewissen dramaturgischen Schwäche leidet.

	 

	1989: Nach einer längeren Pause beendet Jorge Sanjinés schließlich seinen siebten Spielfilm mit dem Titel "La Nación Clandestina" (Die heimliche Nation), der im selben Jahr auf dem Filmfestival von San Sebastian (Spanien) den Preis Concha de Oro verliehen bekommt. "La Nación Clandestina" ist eine geglückte Mischung aufgrund der Reife und der Überwindung schwächerer Momente, die Sanjinés auf seinem Lebensweg erreicht hat. Erzählt wird die Geschichte von Sebastian, einem ehemaligen Bauern, der nach seinem Umzug in die Stadt versucht, seine alte Identität und seine Wurzeln auszulöschen. Später jedoch wählt er den Weg zurück in sein Dorf, zu seinen Wurzeln, wo er bis zu seinem Tod den alten Tanz des Danzati tanzen wird, um seine Schuld zu sühnen und den Bewohnern des Dorfes seine Unterstützung bei Zeremonien anzubieten. Mit herausragenden Bildern und großartiger Ästhetik schafft es Sanjinés, die These des ungeschnittenen Films umzusetzen und einen bewegenden und ansprechenden Film zu drehen.

	 

	1990: Juan Miranda dreht in Santa Cruz seinen zweiten längeren Spielfilm. Unter dem Titel "Los Igualitarios" (Die Gleichmacher) beschreibt er den politischen Lebensweg des Andrés Ibañez, einer politischen Leitfigur des vergangenen Jahrhunderts. Trotz guten Ideen und Absichten war das Ergebnis wegen grober Mängel in Regie und Umsetzung eher schwach.

	 

	1991: Nach 15 Jahren eifriger Anstrengungen und Diskussionen erreichen die Cineasten schließlich die Verkündung des Ley General del Cine (Gesetz 1302). Zum ersten Mal in der Geschichte des Landes kommt darin der Willen der Regierung zum Ausdruck, das nationale Kino zu unterstützen. Zuvor waren derartige Äußerungen stets von beiden Kammern der Legislative unterdrückt worden.

	 

	Der Text erläutert Anordnungen und Maßnahmen in vier grundlegenden Bereichen:

	
	a) Förderung der nationalen Filmproduktion in sämtlichen audiovisuellen Bereichen;

	b) Einbau audiovisueller Thematik und Mittel im gesamten Erziehungssystem;

	c) Rettung des nationalen Erbes der bewegten Bilder;

	d) Verwaltung und Regulierung des Marktes für audiovisuelle Medien.

	e)  



	1992: Mit der Billigung des Gesetzes 1302 nimmt schließlich auch der Consejo Nacional del Cine (CONACINE) seine Arbeit auf. Die Zusammensetzung dieser Institution ist gemischt, d.h. das Direktorium besteht zu gleichen Teilen aus Vertretern der offiziellen Seite, die mit der Materie zu tun haben, wie auch aus Repräsentanten mit Know-how im Bereich der Filmkunst.

	 

	Der CONACINE ist die oberste leitende Einheit in Sachen Kino und Film. Eine seiner zentralen Aufgaben ist die Unterstützung der bolivianischen Filmproduktion über den Fondo de Fomento Cinematográfico (FFC), indem Kredite zu billigen Zinssätzen für Projekte vergeben werden, die zuvor vom Direktorium gebilligt wurden.

	 

	1995: Die erste Ausschreibung des FFC zur Vorstellung von Projekten eröffnete ein noch nie dagewesenes Phänomen: die Premiere von fünf längeren Spielfilmen im gleichen Jahr.

	 

	Von diesen fünf jedoch war der erste der Versuch, die euphorische Stimmung einzufangen, in der sich das Land nach der Qualifikation der Nationalmannschaft zur       Fußballweltmeisterschaft 1994 in den USA befand. Dieser Film mit dem Titel "Viva Bolivia toda la Vida" (Es lebe Bolivien für immer!) unter der Regie von Carlos Mérida, sollte eine Verbindung darstellen zwischen dokumentarischen Ausschnitten der Spiele und der mitleiderregenden Geschichte eines Jungen, der davon träumt, ein Fußballstar zu sein. Das Ergebnis ließ allerdings zu wünschen übrig.

	 

	Trotzdem herrschte eine enorme Erwartungshaltung des Publikums vor der Premiere des Films "Para Recibir el Canto de los Pájaros" (Um den Gesang der Vögel zu hören) von Jorge Sanjinés. Darin zieht der Regisseur eine Parallele zwischen dem brutalen Kulturschock der Spanier bei der Ankunft in Südamerika und den Ureinwohnern auf der einen Seite und den Vorurteilen und Formen der Diskrimination der heutigen Zeit auf der anderen Seite. Diese Geschichte wird erzählt aus dem Blickwinkel eines Filmteams, das einen Film über die Eroberung Südamerikas zu drehen versucht. Herausragende Momente des Films und solche, die weniger gut gelungen waren, entfachten eine enorme Polemik um die eigentliche Aussage des Regisseurs.

	 

	Beträchtliche Diskussionen begleiteten die Erstaufführung des dritten Spielfilmes des Jahres mit dem Titel "Jonas y la Ballena Rosada" (Jonas und der rosa Wal). Es war dies das Erstlingswerk von Juan Carlos Valdivia, basierend auf dem gleichnamigen Roman von Wolfgang Montes V. Das Buch beschreibt in ironischer Weise das heuchlerische Verhalten einer Schicht von Neureichen, die zu Beginn der 80er-Jahre inmitten von Wirtschaftschaos und dem steigenden Einflusses des Drogenhandels auf die Wirtschaft in Santa Cruz entstanden war. Es war eine Koproduktion mit Mexiko und gleichzeitig der teuerste Film, der jemals in Bolivien gedreht worden war.

	 

	"Cuestión de Fe" (Eine Frage des Glaubens) wurde von fast einstimmig von den Kritikern gelobt. Es war der erste längere Spielfilm von Marcos Loayza und erfolgte einigen der Traditionen des bolivianischen Kinos, indem wenig Geld investiert wurde und sich das Geschehen auf eine lokale Thematik bezog. Außerdem enthält er Momente, wie sie bisher wenig angewandt wurden, nämlich Humor und Spannung. Es ist die Geschichte von drei Freunden, die in die Yungas reisen, um einem Drogenhändler der Region eine Marienstatue aus Gips zu übergeben. Dieser Film errang eine Reihe internationaler Festivalpreise.

	 

	Um dieses Jahr noch nie dagewesener Produktivität schließlich abzuschließen, fehlt noch die Erwähnung der Erstaufführung des Films "Sayariy" der bolivianischen Schnitttechnikerin Mela Marquez, die in Italien lebt. Er beschreibt eine poetische und persönliche Annäherung an die rituellen Feierlichkeiten der Tinku.

	 

	Zusammen mit "Sayariy" feierte der Kurzfilm "Paulina y el Condor" (Paulina und der Kondor) der Regisseurin Marisol Barragán Premiere. Es ist eine zarte Geschichte über Kinder, die vom Land kommen und sich in der Stadt zurechtfinden müssen, erzählt mit Hilfe von Figuren aus Papier.

	 

	Im November 1995 trat Bolivien offiziell dem Convenio Iberoamericano de Integración Cinematográfica bei.

	 

	1996: In diesem Jahr wurde nur ein Spielfilm erstaufgeführt, nämlich "La Oscuridad Radiante" (Die strahlende Dunkelheit), der erste Film des Pfarrers Hugo Ara, basierend auf dem Roman von Oscar Uzín. Ursprünglich als Miniserie für das Fernsehen gedacht, erzählt der Film die Geschichte eines Pfarrers, der unter der Belastung der Erinnerung an die Zeiten der Guerrilla den Scheideweg der Generation der 70er-Jahre nachzeichnet, indem er Beispiele und Gegenbeispiele bringt. Diese Version leidet an einigen Unausgeglichenheiten im Verlauf der Dramatik und an geschichtlichen Unstimmigkeiten, die die Probleme der Hauptfigur letztendlich nicht in klarem Licht erscheinen lassen.

	Außerdem wird "Ajayu" gezeigt, ein Kurzfilm von Francisco Ormachea, eine sehr beachtenswerte Sicht der Beziehung zwischen der Welt der Aymara und dem Tod.

	 

	Ein weiterer Kurzfilm ist "Skorpio" von Alvaro Zavaleta, eine freie Nacherzählung des Märchens von Julio Ramón Ribeyro über die konfliktgeladene Beziehung zwischen zwei Brüdern.

	Im November findet in Cochabamba, organisiert vom CONACINE, die Außerordentliche Konferenz der Institutionen der Filmkunst Iberoamerikas statt.

	 

	1997: Verschiedene Projekte werfen ihren Schatten voraus; "El Triangulo del Lago" (Das Dreieck des Sees) als Erstlingswerk von Mauricio Calderón, erzählt eine Geschichte die zwischen Krimi, Science-Fiction und Übersinnlichem einzuordnen ist.

	 

	"El Día que Murió el Silencio" (Der Tag, an dem die Stille starb) von Paolo Agazzi ist eine Ehrerbietung an den Bolero und an eine besondere Empfindsamkeit, die sehr typisch für Lateinamerika ist.

	 

	"Yawar", ein Film von Davide Sordella, erzählt die alte Legende der Anden vom Kampf zwischen dem Kondor und dem Stier.

	 

	"Una Mujer como Tu" (Eine Frau wie Du) von Fernando Aguilar ist ein neuer Versuch, drei Episoden einer Miniserie aus dem Fernsehen in einen längeren Spielfilm zu fassen.

	 

	Marcos Loayza, der Regisseur von "Cuestión de Fe" dreht momentan in Argentinien "Escrito en el Agua" (Ins Wasser geschrieben).

	 

	NOTWENDIGE BILANZ

	 

	Nach fünf Jahren seit dem Inkrafttreten des Ley del Cine (dem Gesetz für das Kino) und der Arbeit von CONACINE und dem FFC, dem Fond zur Filmförderung, lassen sich bereits einige eindeutige Schlüsse ziehen.

	 

	Wenn man in Betracht zieht, dass sich der Markt für Kinofilme in einer schweren Krise befindet, aufgrund von einem Überangebot im Fernsehen und der illegalen Vermarktung von Hunderten von Videofilmen, so sollte es der bolivianischen Filmproduktion doch gelingen, jährlich zwei bis drei neue Spielfilme auf den Markt zu bringen, indem sie die Mittel der Koproduktion und dem Auftreten auf nahegelegenen Märkten nutzen, wenn man annimmt, dass im Inland die Ausgaben nur schwer eingespielt werden können.
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5. WEITERE WICHTIGE PERSÖNLICHKEITEN

	 

	Dieser Nachtrag will weitere wichtige Namen und Figuren des bolivianischen Kinos nicht unerwähnt lassen. So zum Beispiel Alberto Villalpando, Musiker und Komponist, dem wir einen Großteil der Filmmusik zu den wertvollsten Werken der zeitgenössischen Produktion verdanken.

	 

	Cergio Prudencio und Oscar Garcia sind zwei weitere herausragende Filmmusiker. 

	 

	Was Filmkritik und geschichtliche Aufarbeitung der Filmgeschichte betrifft, sind insbesondere Julio de la Vega, Luis Espinal (+), Alfonso Gumucio D., Carlos D. Mesa, Amalia de Gallardo (+) und Pedro Susz zu nennen.

	 

	Schließlich in Erinnerung an die Bedeutung des I.C.B. als Produzent einer bedeutenden Menge an Zeitzeugnissen in bewegten Bildern wäre es äußerst ungerecht die Namen der folgenden Akteure außer acht zu lassen: die Kameraleute Bernal und Ugarte (+), die argentinischen Techniker Levaggi und Smolig, der Schauspieler, Produzent und Regisseur Celso Peñaranda (+) und der Hintergrundsprecher Tito Landa.

	



	


6. DIE NEUE GENERATION

	 

	Während mehrerer Jahre verdeckte das Fehlen von Möglichkeiten in der Filmkunst und die Unterstützung des Videos die Ankunft einer neuen Generation.

	 

	Zu Beginn herrschte das Genre des Dokumentarfilms vor, auch wenn einige herausragende Werke der Video-Fiction und der Videokunst verwirklicht wurden. Einige Personen, die erst kürzlich ihre Ausbildung an der Filmschule in San Antonio de los Baños in Kuba abgeschlossen haben, helfen ebenso dabei, das Niveau der Produktion in verschiedenen technischen Bereichen zu heben.
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	HISTORIA DEL CINE BOLIVIANO * Alfonso Gumucio Dagron * Ed. UNAM * México /1983

	TEORIA Y PRACTICA DE UN CINE JUNTO AL PUEBLO * Jorge Sanjinés y Grupo Ukamau * Ed. Siglo XXI * México/1979

	NEO-REALISM IN CONTEMPORARY BOLIVIAN CINEMA * J. Sánchez * Michigan/ 1983

	 

	REFERENZEN IN ANDEREN ARBEITEN

	LES CINEMAS DE L'AMERIQUE LATINE * Alfonso Gumucio Dagron y Guy Hennebelle * Ed. L'Herminier * París/1981

	CINE, CENSURA Y EXILIO EN AMERICA LATINA * Alfonso Gumucio Dagron * Ed. Cimca * México/1984

	CINEMA NA AMERICA LATINA * Paranagua Paulo * Ed. L&P * Sao Paulo/1985 

	AMERICA LATINA LO SCHERMO CONTESO * Nuovo cinema * Pesaro * Ed. Marsilio * Venezia/1973

	NUEVO CINE LATINOAMERICANO * A. Martínez Torrez, M. Estremera Pérez * Ed. Anagrama * Barcelona/1973

	LOS AÑOS DE LA CONMOCION * Isaac León Frías * Ed. UNAM * México/1979 

	HISTORIA DEL CINE LATINOAMERICANO * Peter Schumann * Ed. Legasa * Buenos Aires/ 1987

	POR UN CINE LATINOAMERICANO * V Encuentro de Cineastas de A.L. * Ed. Rocinante * Caracas/1977

	HOJAS DE CINE: TESTIMONIO Y DOCUMENTOS DEL NUEVO CINE LATINO¬AMERICANO * Vol.1 * Ed. Secretaría de Educación Pública * México/1988

	EL CARRETE MAGICO (Una historia del Cine Latinoamericano) * John King * TM Editores * Bogotá 1994

	CIEN AÑOS DE CINE LATINAMERICANO (1896-1995) * ICAIC * La Habana/ 1994 

	CINE LATINOAMERICANO 1896-1930 * Varios * Ed. Fundación del Nuevo Cine Latinoamericano * Caracas/1992

	PANORAMA DEL CINE IBEROAMERICANO * José Agustín Mahieu * Ediciones de Cultura Hispánica * Madrid 1990

	SOUTH AMERICAN CINEMA * Timothy Barnard & Peter Rist * Garland Publishing Inc. * London/1996

	 

	 

	35 BOLIVIANISCHE FILMPREISE

	1956: “Vuelve Sebastiana” - Primer Premio en el Festival del SODRE - Montevideo (Uruguay)

	1957: “Voces de la Tierra” - Primer Premio - Festival del SODRE- Montevideo (Uruguay)

	1959: “Miles como María” - Gran Premio - Venecia (Italia)

	1959: “Los Primeros” - Miqueldi de Plata - Bilbao (España)

	1962: “Un día Paulino” - Mención Especial del Jurado - Karlovy Vary (Checoslovaquia) 

	1963: “Las Montañas no Cambian” - Medalla de Plata - Bilbao (España)

	1964: “Revolución” - Premio Joris Ivens - Leipzig (Alemania)

	1967: “Ukamau” - Premio Grandes Directores Jóvenes - Cannes (Francia) 1967: “Ukamau” - Premio Flaherty - Locarno (Suiza)

	1969: “Yawar Mallku” - Mejor Film Extranjero del Año - Asociación de Críticos Franceses

	1969: “Yawar Mallku” - Premio Timón de Oro - Venecia (Italia)

	1970: “Basta” - Mención Especial del Jurado - Oberhausen (Alemania)

	1970: “Yawar Mallku” - Espiga de Oro - Valladolid (España)

	1972: “El Coraje del Pueblo” - Premio de la Organización Católica Internacional del Cine - Berlín (Alemania)

	1975: “El Enemigo Principal” - Gran Premio - Figueira da Foz (Portugal) 

	1976: “Pueblo Chico” - Mención especial del Jurado - San Remo (Italia)

	1977: “Chuquiago” - Premio Especial del Jurado - Nantes (Francia)

	1978: “Chuquiago” - Premio Especial del Jurado - Cartagena Colombia)

	1979: “Los Ayoreos” - Carabela de Oro - Bilbao (España)

	1981: “Hilario Condori Campesino” - Primer Premio - Tampere (Finlandia) 

	1982: “El Lago Sagrado” - Premio Especial de la Crítica - Tashkent (URSS) 

	1983: “Mi Socio” - Premio Especial del Jurado - Cartagena (Colombia)

	1983: “Las Banderas del Amanecer” - Gran Coral al Mejor Documental en La Habana (Cuba)

	1984: “Abriendo Brecha” - Paloma de Plata - Leipzig (Alemania)

	1985: “Primo Castrillo poeta” - Primer Premio - Toronto (Canadá)

	1985: “Amargo Mar” - Mención Especial del Jurado - Cartagena (Colombia) 

	1989: “La Nación Clandestina” - Concha de Oro - San Sebastián (España)

	1990: “La Nación Clandestina” - Trofeo Glauber Rocha de la Crítica - La Habana (Cuba) 

	1995: “Cuestión de Fe” - Mejor Opera Prima - La Habana (Cuba)

	1995: “Jonás y la Ballena Rosada” - Mejor Opera Prima - Cartagena (Colombia) 

	1995: "Sayariy " Premio Kodak: Opera prima. Festival de Venecia

	1996: “Ajayu” - Mejor Cortometraje de Ficción - Santa Fe/Nuevo México (USA)

	1996: “Para Recibir el Canto de los Pájaros” - Premio Especial del Jurado - Locarno (Suiza)

	1996: “Cuestión de Fe” - Mejor Opera Prima - Cartagena (Colombia)

	1996: “Cuestión de Fe” - Premio especial de la crítica - San Juan (Puerto Rico)

	1996: "Sayariy " Premio a la Crítica Sidney Film Festival

	 

	 

	BOLIVIANISCHE SPIELFILME

	STILLE ZEIT

	1925:      CORAZON AYMARA (Pedro Sambarino)

	      LA PROFECIA DEL LAGO (José María Velasco Maidana)

	1926:      LA GLORIA DE LA RAZA (Arturo Posnansky)

	1929:      WARA-WARA (José María Velasco Maidana)

	1932/33:      HACIA LA GLORIA (Raúl Durán, Mario Camacho, José Jiménez) 

	1933:      LA CAMPAÑA DEL CHACO (Juan Peñaranda Minchín, José María Velasco Maidana, Mario Camacho)

	1933/35:      INFIERNO VERDE O LA GUERRA DEL CHACO (Luis Bazoberry)

	 

	TONZEIT

	1948:      AL PIE DEL ILLIMANI (Emelco)

	1953/54:      DETRAS DE LOS ANDES (Jorge Ruiz, Gonzalo Sánchez de Lozada) ( inconcl.) 

	1958:      LA VERTIENTE (Jorge Ruiz)

	1966:      UKAMAU (Jorge Sanjinés)

	1968:      MINA ALASKA (Jorge Ruiz)

	1969:      YAWAR MALLKU (Jorge Sanjinés)

	      VOLVER (Germán Becker, Alberto Pacciello, Jorge Ruiz)                   (coprod con Argentina y Chile)

	      CRIMEN SIN OLVIDO (Jorge Mistral)

	1970:      LOS CAMINOS DE LA MUERTE (Jorge Sanjinés) (inconc.) 

	1971:      EL CORAJE DEL PUEBLO (Jorge Sanjinés)

	1972:      PATRIA LINDA (Alfredo Estivariz, José Fellman V.) 

	1973:      EL ENEMIGO PRINCIPAL (Jorge Sanjinés) (en Perú) 

	1974:      PUEBLO CHICO (Antonio Eguino)

	1976:      SRES.CORONELES, SRES GENERALES (Alfonso Gumucio D.)

	      LA CHASKAÑAWI (Hugo y José Cuellar Urizar) 

	1977:      CHUQUIAGO (Antonio Eguino)

	      EL EMBRUJO DE MI TIERRA (Jorge Guerra V.) 

	      FUERA DE AQUI (Jorge Sanjinés)(En Ecuador)

	1978:      LOS VIII JUEGOS DEPORTIVOS BOLIVARIANOS (Miguel Angel Illanes)

	1981:      EL LAGO SAGRADO (Hugo Boero Rojo) 

	      EL CELIBATO (Hugo y José Cuellar Urizar)

	1982:      MI SOCIO (Paolo Agazzi)

	1984:      AMARGO MAR (Antonio Eguino)

	      LAS BANDERAS DEL AMANECER (Jorge Sanjinés y Beatriz Palacios)

	1985:      LOS HERMANOS CARTAGENA (Paolo Agazzi)

	      TINKU-EL ENCUENTRO (Juan Miranda)

	1989:      LA NACION CLANDESTINA (Jorge Sanjinés)

	1990:      LOS IGUALITARIOS (Juan Miranda)

	1994:      VIVA BOLIVIA TODA LA VIDA (Carlos Mérida)

	1995:      PARA RECIBIR EL CANTO DE LOS PAJAROS (Jorge Sanjinés)

	      JONAS Y LA BALLENA ROSADA (Juan Carlos Valdivia)

	      CUESTION DE FE (Marcos Loayza)

	      SAYARIY (Mela Marquez)

	1996:      LA OSCURIDAD RADIANTE (Hugo Ara)

	 

	40 KURZE FILME (und einige Medien) WESENTLICH

	ABRIENDO BRECHA (Paolo Agazzi/1984)

	AJAYU (Francisco Ormachea/1996)

	AYOREOS, LOS (Hugo Roncal/1979

	AYSA (Jorge Sanjinés/1965)

	BASTA (Antonio Eguino/1970)

	BOLIVIA INVICTA (Jorge Ruiz-ICB/1963)

	BOLIVIA SE LIBERA (Waldo Cerruto/1952)

	CARNAVAL PACEÑO (Luis Castillo/1926)

	CENTENARIO DE BOLIVIA, EL (Pedro Sambarino/1925)

	CLAMOR DEL SILENCIO, EL (Jorge Ruiz/1979)

	COMBATE (Marcelo Quiroga Santa Cruz/1959)

	DALE MARTIN (Guillermo Aguirre/1982)

	DONDE NACIO UN IMPERIO (Jorge Ruiz/1949

	ESTAÑO, TRAGEDIA Y GLORIA (Waldo Cerruto/1953)

	FUSILAMIENTO DE JAUREGUI, EL (Luis Castillo/1927)

	HASTA CUANDO? (Guillermo Aguirre/1979)

	HILARIO CONDORI CAMPESINO (Paolo Agazzi/1980)

	ILLIMANI (Waldo Cerruto/1953)

	INSTANTE, UNA VIDA, UN (Jesús Pérez/1981)

	INUNDACION (Jorge Sanjinés/1966)

	ISKANWAYA (Hugo Boero-Antonio Eguino/1978)

	JAGUAR AZUL, EL (Elizabeth Wenbberg/1987)

	LEYENDA DE LA KANTUTA, LA (Waldo Cerruto/1953)

	MONTAÑAS NO CAMBIAN, LAS (Jorge Ruiz/1962)

	MUNDO QUE SOÑAMOS, EL (Hugo Roncal/1962)

	PABELLON CALAMARCA (Enrique Albarracín-Nicolás Smolij/1963)

	PASEO DEL PRADO EL DIA DE TODOS LOS SANTOS (Carlo Valenti/1906) 

	PAULINA Y EL CONDOR (Marisol Barragán/1995)

	PEDRIN Y PITUCA (José María Velasco Maidana/1928)

	POQUITO DE DIVERSIFICACION ECONOMICA, UN (Jorge Ruiz-Gonzalo Sánchez de Lozada/1955)

	POSESION POR LOS ESPIRITUS DE ALEJANDRO MAMANI (Huberth Smith/1973) 

	PRIMEROS, LOS (Jorge Ruiz/1956)

	PRIMO CASTILLO POETA (Alfonso Gumucio Dagron/1985)

	PROSTITUCIÓN (Luis Espinal/1970)

	REVOLUCIÓN (Jorge Sanjinés/ 1963)

	SKORPIO (Álvaro Zavaleta/1996)

	SOMBRÍA TRAGEDIA DEL KENKO, LA (Arturo Posnansky/1927) 

	UMBRAL (Diego Torres/1977)

	VUELVE SEBASTIANA (Jorge Ruiz/1953)

	WARMI (Danielle Caillet/1984)

	 

	DIE HAUPTDOKUMENTARREIHE

	NOTICIERO I.C.B.

	1953/1956

	Productor: Instituto Cinematográfico Boliviano

	Dirección: Waldo Cerruto

	136 Episoden

	 

	ACTUALIDAD BOLIVIANA CINEMATOGRÁFICA (ABC)

	1958/1959

	Dirección: Luis Alberto Alipaz

	50 entregas HOY BOLIVIA

	1968/1971 Producción: Proinca

	Dirección: Jorge Ruiz

	26 Episoden

	 

	BOLIVIA LO PUEDE

	1960/1961

	Producción: Centro Audiovisual - USIS

	Dirección: Hugo Roncal

	9 Episoden

	 

	AQUI BOLIVIA

	1960/1967

	Producción: Instituto Cinematográfico Boliviano

	Dirección: Jorge Sanjinés

	15 Episoden

	 

	 

	DIE WICHTIGSTEN BOLIVIANISCHEN FILMPRODUKTIONSFIRMEN

	STILLE ZEIT

	BOLIVIA FILM

	URANIA FILMS

	CONDOR MAYCU FILMS

	 

	TONZEIT

	INSTITUTO CINEMATOGRÁFICO BOLIVIANO 

	TELECINE

	BOLIVIA FILMS

	GRUPO UKAMAU

	EMPRESA UKAMAU LTDA.

	PROINCA

	SUDAMERIS FILMS

	PANAMERICANA FILMS

	 

	DIE HAUPTAKTEURE IN BOLIVIEN

	STILLE ZEIT

	Emmo Reyes (WARA-WARA)

	Arturo Borda (WARA-WARA, HACIA LA GLORIA) 

	Juanita Tallansier (WARA-WARA)

	Matilde Garvía (HACIA LA GLORIA)

	Donato Olmos (HACIA LA GLORIA)

	Marta Velasco (WARA-WARA)

	 

	TONZEIT

	Rosario del Río (LA VERTIENTE)

	Raúl Vaca Pereira (LA VERTIENTE)

	Benedicta Huanca (UKAMAU, YAWAR MALLKU) 

	Marcelino Yanahuaya (UKAMAU, YAWAR MALLKU) 

	Néstor Peredo (UKAMAU, PUEBLO CHICO)

	David Santalla (CHUQUIAGO, MI SOCIO, CUESTION DE FE) 

	Eddy Bravo (AMARGO MAR, LOS HNOS CARTAGENA) 

	Gerardo Suarez (MI SOCIO, LOS HNOS CARTAGENA)

	Edwin Morales (AMARGO MAR, LOS HNOS CARTAGENA) 

	Edgar Vargas (AMARGO MAR, LOS HNOS CARTAGENA) 

	Hugo Pozo (CHUQUIAGO, EL CELIBATO, MI SOCIO)

	Reynaldo Yujra (LA NACION CLANDESTINA, PARA RECIBIR EL CANTO DE LOS PÁJAROS)

	Jorge Ortiz (PARA RECIBIR EL CANTO DE LOS PÁJAROS, CUESTION DE FE) 

	David Mondaca (AMARGO MAR, LA OSCURIDAD RADIANTE)

	Elías Serrano (JONAS Y LA BALLENA ROSADA, CUESTION DE FE)

	 

	Über den Autor: PEDRO SUSZ.

	Bolivianisch, ehemaliger Direktor der CINEMATECA BOLIVIANA, Kritiker und Historiker.

	Er hat mehrere Bücher, mehrere Dutzend Broschüren und unzählige Artikel zu seiner Spezialität veröffentlicht.
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